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Der Weiberkrieg in Löwenberg. 
(Erzählung aus der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 


Und raſch langte ſeine Hand nach der Schelle, Ruhe zu ge⸗ 
bieten — da blitzte es noch einmal durch ſeinen Sinn: katho⸗ 
liſch ſollſt du werden? — und zurück ſchauderte die Hand, aber 
ktampfhaft hatte fie ſchon der Glocke Heft erfaßt, und äygſtlich 
bebte der grelle Ton durch den Saal. 

Gott ſpricht's! ich ſol e — reſignirte der Bürgermeiſter 
ſtand auf und tüchtig ſchüttelte wie in Wuth feine Hand dle 
lautende Schelle. 

Flugs winkte ein Jeſuit zur Thüre hinaus und — die Kirch⸗ 
glocken lauteten zur Meſſe. 

Sie lauteten — ein Grabgeläute ſcholl es in die Herzen 
des Rathes, ein Schreckenruf den Bürgern in der Stadt, denn 
von Zimmer zu Zimmer tönten die gefürchteten Klänge, und 
heraus ſtürzten die Hörenden und hörten und entſetzten ſich. 

Und daheim riß die Bürgermeiſterin ihr Fenſter auf: und 
das ängſtliche Ohr frug geſpannt, ſich anklammernd an den Anker 
ihrer Zuverſicht, aber das Gewirr der Stimmen drang vernehm⸗ 
licher heran, und weiter zerriſſen zuckte die Wunde und üderwäl⸗ 
tigt von Leid und Zorn ſank fie zurück. 
erbarme dich der Sünder !« — weinte fie und — >fie 
mußten 2c — fragte fie bitter; ach, der Schmerz war zu groß, 
daß fie jetzt ſchon Entſchuldigungen gewußt hätte! 

„Weißt Du's? — tief des Prokuratots zürnendes Weid 
in heftiger Wallung die Thür öffnend — »die Treuloſen gehen 
zue Meſſe! Sollen wir es ertragen? e 

50, ſagteſt Du das Gegentheil!& — klagte Lucie — frage, 
wie wir's ertragen werden? Mein Mann ein Katholik? — Hat 
des Herrn Wort kein gutes Land in euch gefunden? — Armer, 
armer Mann! f 

Und wir ſollen dem ruhig zuſehen ze — fuhr Katharine 
fort — »was wird nun unfer Theil? — Schweigen ſoll ich? 
— Ich kann nicht! — O rede was iſt zu thun ? 

Die Gefragte hob ihr thraͤnenfeuchtes Auge gen Himmel, als 
erflehe fie Kraft zur Duldung. 

5 Geſtrenge Frau Bürgermeiſterinle — unterbrach fie Re⸗ 
gina, des Stadtfrohns Weib, welche mit glühendem Antlitz 
herein kam — Ihr ſeſd ein ſeommes Weib, und treu unfrer 
Religion — wir find alle unten verſammelt, und fragen Euch 
was wit thun ſollen? Wir leiden's nicht, wir mögen keine katho⸗ 
liſchen Männer! Wir wollen hin zur Kirche le 

Und ein flammender Blick durchzuckte Katharinens Auge, als 
wiſſe ſie nun, was helſen müſſe. 

„Ja, ja, fie dürfen nicht! c — ſtimmte fie em — wir 
wüſſen hinziehen le N 

Liebe Schweſtern, überlegt, was Ihr ſprechtle — entgeg⸗ 
nete Lucie bedeutend — wir? — o nein! — der Schmerz 
verbirgt Euch, daß dies unmöglich le 

„Warum? wir find unſter Vielele — betheuerte Regina 
ttotzend — »und etliche Männer geſellen ſich auch hinzu wir 
umsingen den Altar — o wir wollen fie ſchon zwingen! s 


»Entſchließe Dich!« — drängte Katharina — Dich an 
der Spitze, alle werden uns helfen! « 

»Schweſter, Schweſterle — ſchalt Lucie — dvergiß nicht 
— ach, es iſt nur gerechter Unwillele 

Sie ſchlagen wieder die Glocke!“ — tief Regina — wir 
müſſen eilen! 

»Nein, nicht ich! — vetſicherte ernſt die Bürgermeiſterin 
— he habt meinen Rath begehrt — wenn auch die Mäaner 
ohne unſer Wiſſen handelten, wenn ſie gleich das Heiligſte in 
uns verletzten, dürfen wir alſo uns zuſammenrotten? wir? kön⸗ 
nen wir's? — Erwatten wir zuvor unſte Männer! O, ich 
bitte Euch, geht, beruhigt die guten Leute unten !« 

Sie wendete ſich, ſchmerzlich im Kanapee nieder ſinkend, und 
Katharina, kopfſchüttelnd ging fie endlich, heftig grollend aber 
die erbitterte Regina, dem Manne Rache gedenkend. 

Aber ich?e — ſeufzte Lucie allein, und ergriff weinend 
ihr Kind, das am Fenſter fpielte. Sie nahm den Knaben auf 
und küßte ihn — »wie wird es Dir nun ergehen, armes 
Kind! Und Deinen Vater, großer Gott! wie ſoll ich ihn em⸗ 
pfangen ? 


Seiler war allein in ſeinem Zimmer, aber um und in ihm 
ſeine Leidenſchaften. Unerbittlicher Haß war geworden, was frü⸗ 
her erbärmlicher Neid, und zu raſender Liebe hatte ſich in wenig 
Wochen die feiſch erwachte Neigung für Lucien geſtaltet. Denn 
eben Chrofoftomus Schubert, dieſer für ihn unverſöhnliche Feind, 
ihm vorgezogen ſchon früher, Nebenbuhler fo in häuslichen als 
außerhäuslichen Dingen, bei den Angelegenheiten feines Herzens, 
wie ſeiner Stadt, durch deſſen Widerlpruch er ſteigen wollte: 
war mit ihm gefallen; der Mann, deſſen geſunkene Macht die 
etſte Staffel feiner eignen, deſſen Widerſetzlichkeit der Schemel 
feines Ruhmes werden ſollt e: auch dieſer war dahin übergetreten, 
wohin vor längerer Zeit ſchon Ausſicht auf eitle Ehre und Herr⸗ 
ſchaft den Prokurator gelockt hatte. 

Er hatte auf Schuberts Redlichkeit gebaut, auf deſſen 
Standhaftigkeit, eben die ſe ſollte den Feind ſtürzen; aber jener 
hatte in der Probe nicht beſtanden. Ufo war Schubert 
ſchlecht, verdiente er nun etwas anderes als Haß und Verachtung? 

Was hatte ſeine kecke Phantaſie nicht alles ſchon ergrübelt, 
welche hehe Gebäude von Glück und Ruhm hatte et über deſſen 
Sturz ſchon aufgeführt, und dieſes alles ſollte er wieder nieder» 
reißen? 

N Hatte nicht der Anblick feines alternden Weibes, hatte nicht 
det Andlick der blühenden Gattin feines Feindes, hatten nicht 
das Blut ſeiner Arme, in denen die Dahinſinkende geruht, hats 
ten nicht alle ſeine Sinne, welche die Reizende auffingen, wie 
fie dalag in ihrer Schönheit, hatten ſie's nicht alle ihm laut ge 
ſagt in unbändig wachſender Luſt, hatte das Blut es nicht zum 
Herzen geſttömt, hatte der Anblick dieſes Weibes nicht den ſei⸗ 
nes eignen ihm verhaßt gemacht? ſprach nicht alles dies das 
Wort der Hitterften Verfolgung gegen den, der da fagen konnte, 
fie fei fein! der's da ſagen konnte zu dem, dem's laut im 
Innern tobte: fie fei mein! 

Und er, der ſolche Hoffnungen ſich gebaut, er ſollte ſie alle 
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dahin geben mit einem Male, er fellte wieder zurücktreten in 
den Schatten feiner Kleinheit, nachdem er gekoſtet hatte vom 
Tranke der Ehrgier, nachdem er geträumt, ſein ſei das Ziel? er 
ſollte dem Feinde willig den Beſitz des Kleinodes üderlaſſen, das 
ja ſchon fein war? Hatten's nicht feine Hoffnungen ihm vorge⸗ 
ſpiegelt, feine Eitelkeit ihm verſichert? — und er ſollte ruhigen 
Schrittes fein ſtolzes Gebäude dem Verhaßten einräumen — er 
ſollte . . 2 

Nein! und wieder nein le — ſchrie er — »ich hab' es ge: 
dacht, ich hab' es gewollt! ich will ſchütteln den alten Stamm 
— ich will ihn ſtürzen! — Verdient er's nicht?! Ja, träume 
du nur, alter Natr, träume dich in den Beſitz, fpiele damit, fo 
lange ich's dem Kinde erlaube! — — Ich will Here ſein le 

Und nieder ſank er in den Seſſel, zu bedenken, wie er den 
Bürgermeiſter fange, wie er ihn ſtürze. — — 

Der hingegen: — — Vor dem Krucifixe, das zwiſchen den 
Fenſtern feines Zunmers hing, lag bleichen Angeſichts Chtyſo⸗ 
a Schubert. Geſtützt auf feine Schultern weinte die 

attin, 

»Hert dis Himmels!« — ſprach die zitternde Lippe des 
Mannes — »vermwirf nicht das Flehen deines reuigen Knechtes. 
Großer Sm uld bin ich mir bewußt, doch, Herr, du weißt, wa: 
rum ich fehlte. War's nicht meiner Bürger Wohl, was ich 
wollte, und ich ſtrauchelte auf glattem Boden. Richte nach 
deiner Barmherzigkeit!“ 

Und auf hub ſich der Mann, und ſeine bittenden Augen, die 
der Gattin Verzeihung heiſchien, ſenkten voll Scham ſich nieder 
— nur ſeine Hände erhoben ſich, daß zuerſt ſie für ihn ſprechen 
ſollten. Lucie weinte, fie weinte auch in Freude, und drängte 
ſich an fein Herz, und ihr Kuß ſicherte es ihm zu, daß, wo der 
Here vergeben, der Menſch nicht dahinten bleiben könne. 

Sie waren verſöhnt, wenn auch er noch nicht mit ſich ſelber. 
O wie ſehr wir uns zu entſchuldigen wiſſen, wie warme Für⸗ 
ſprecher wir für uns ſelder find, wir find auch unfer unverſohn⸗ 
lichſter Feind. Haben uns alle vergeben, haben auch wir uns 
ſchon vergeben? 

Der Büegermeiſter ſehnte ſich, durch ſichtliche Zeichen feine 
Schuld wieder zu vertilgen, er ſehnte ſich nach dem Kelche des 
Verſöhne 

Und 
Zimmer. 

Schmerz lag auf feiner Stirn und verdeckte die Bosheit in 
den Falten, am Boden hing ſein Auge, daß des Haſſes Blitze 
nicht leuchten möchten. i 

(Fortſetzung folgt.) 


8. i , 
ſtehe, es kam die Vetſuchungz Elias Seiler trat in's 


Beobachtungen. 


Umſchläge für Kinderhefte. 


Unter dieſem Titel enthält das Oktoberheft der ſchleſ. Pros 
vinzialdlätter folgenden beachtenswertden Auffatz. 

»Die Bildung wird nicht nur in der Schulſtube, ſie wird 
eben ſo durch hundert andere Mittel auf die mannigfachſte Weiſe 
befördert. So hat man, daß ich hier einen ganz fpeciellen Fall 
im Auge behalte, in neuerer Zeit auf die Geſchmacksbildung der 
Kinder durch lithographirte Umſchläge zu ihren. Schreibhef⸗ 
ten zu wirken geſucht. Es iſt dies theilweis auf eine techt fruchts 
bare und verſtändige Art geſchehen; allein wir haben auch ſtarke 
Verirrungen auf dieſem Gebiete zu beklagen. Manche Unter⸗ 
nehmer ſcheinen ſich gar nicht bewußt zu ſein, was ſie damit 
wollen, es hat ihnen ausgereicht, das Papier mit irgend etwas 
was es auch ſei, zu bedrucken. Da ſind denn nun Sachen 
mit unter gelaufen, von denen man wünſchen muß, ſie wären 
nicht auf Bücherumſchlägen zue Kenntniß der Kinder gebracht 
worden, theils weil ihre Darſtellung eher geſchmackverderbend 
als bildend iſt, tbeils weil das Dargeſtellte die Kinder mit Dingen 
bekannt macht, die ihnen am Beſten verborgen blieben. Ich 
könnte Manches nennen, was ſogar dee Sittlichkeit nachtheilig 
iſt. Ich will dagegen nicht die Polizei als Aufſichtsbehör de zu 
Hülfe rufen, da ſie anderweitig beſchaͤfügt genug iſt, aber der 
Wunſch iſt gewiß erlaubt, die lithographiſchen Anftalten 
mo ten es ſich ſaͤmmtlich zum Grundſatz machen, durch den 
Umſchlag die Bildung zu fördern. Das wird zunächſt da⸗ 
durch geſchehen, daß ſie nichts Geſchmackloſes liefern, nichts ben 


guten Sitten Anſtößiges. Dieſe negative Tendenz reicht jedoch 
nicht aus: es muß ein poſitiver Plan zum Grunde liegen. Man 
ordne die Umſchläge in Fächer; hiſt o riſche undbiographiſche 
Abtheilung — alſo Abbildungen von berühmten Perſonen aus 
der Welt⸗, Kirchen⸗, vaterländiſche Provinzial: und Literaturge⸗ 
ſchichte, Schlachten, Züge ꝛc., Völkerkunde, Volks trachten 2c.; 
kundliche Abtheilung — daher Abbildungen von Naturgegenſtän⸗ 
den, Thieren und Gewächſen aus allen Klaſſen; geographi⸗ 
ſche Abtheilung — Abbildungen von Städten und andern be⸗ 
tühmten Orten, Bauwerke, Berge und Gebirge, Waſſerfälle; 
beſonders aber würde hier ſehr wohlthätig fein, ein Abdruck von 
Landkarten in leichten Umriſſen, mit den wichtigſten Eintheilungen, 
Orten und Flüſſen. Wie viel geographiſche Kenatniſſe würden 
allein in unſerm lieben Schlefi.n unter dem Volke, welches dieſe 
bunten Umſchläge mehr, denn den Inhalt betrachtet, verbreitet 
worden ſein, wenn ein Inſtitut die Karte von der Provinz, von 
den Regierungsbezirken, endlich von den einzelnen Kreiſen gelies 
fert hätte. Ich will hier nicht ausführen, ſondern nur andeuten, 
bin aber überzeugt, daß ein lithographiſches Inſtitut, das dei dem 
Druck der Umſchläge nach einem Syſtem verfährt, und ſich dar⸗ 
über, falls es daſſelbe noch für nölhig achten ſollte, mit einem 
prakteſchen Schulmann betäth, gewiß keine ſchlechten Geſchäfte 
machen wird, falls es gleichzeitig die möslichſt bill gen Preiſe 
ſtellt. Es dürfte nur öffentlich bekannt machen, daß es nach 
pädagogiſchen Grundſätzen bei feinem Umſchlagdruck vers 
fahre, man würde überall von ihm die Umſchläge tezichen, Man 
dürfte nur das Fach beſtimmen, aus welchem man die Abbilr 
dungen verlangt. Alle Lehrer würden es unterſtützen, und die 
Eltern kaufen ebenfalls lieber Zweckmäßiges, als eine nutzloſe 
nicht gar ſchädliche Spielerei. Es würde gat nicht lange dauern, 
fo würden die gegenwärtigen Umſchlagvetkäufer, die ſich gar 
nicht um den Inhalt der Abbildung bekümmern, indirect ges 
zwungen werden, nur gute, angemeſſene Sachen zu führen. 
Ich würde mich freuen, wenn ich durch dieſe Worte eine beſſere 
Richtung in einem nicht unwichtigen Bildungsmittel angetegt 
hätte. g 


Lokales. 
Die Steyermärkiſche Muſikgeſellſchaft, 


welche durch ihre ausgezeichneten Leiſtungen bereits mit Recht 
große Anetkennung gefunden, deren Conzerte daher viel beſucht 
werden, laſſen fich jetzt nicht nur im König von Ungarn, 
fondern auch abwechſelnd im Tempelgartens hören. Herr 
Heydorn hat fein Etabliſſement mit großen Koſten neu ger 
ſchmackvoll decoriren und den heutigen Anforderungen gemäß, 
mit einer gewiſſen Eleganz ausſtatten laſſen und man darf dies 
ſes Lokal allerdings ſowobl feiner freundlichen, lichten Räume, 
als feiner nicht unzünſtigen Lage wegen um fo mehr empfehlen, 
als auch in anderer Beziehung für das Beſte der teſp. Beſucher 
geſorgt wird. Gewiß werden auch hier, wie ſich dies ſchon 
im » König von Ungarn« auf erfreuliche Weiſe herausgeſtellt 
hat, die Conzerte der oben genannten Geſellſchaft nicht wenig 
dazu beitragen, dieſem Etabliſſement eine immer größere Fre⸗ 
quenz zu verfchaffen, wenigſtens wüßten wir in der Stadt außer 
dem 2 König von Ungarns — dieſer hauptſächlich feiner glaͤn⸗ 
zenden, großen Geſchmack und Comfort verrathenden Ausſtat⸗ 
tung wegen — kein Lokal, welches für dergleichen und ähnliche 
Unterhaltungen geeigneter wäre und ſich durch Billigkeit und 
teeffliche Aufnahme mehr eignete, als eben der Tempelgar⸗ 
ten.« — Was die Leiſtungen dieſer Geſellſchaft betrifft, fo 
werden dieſelben Manchem bereit8 von Berlin her aus dem 
Günthetſchen Lokale bekannt fein, Es iſt an denfelben deſon⸗ 
ders die Sicherheit und Vollendung des Vortrages zu loben. 
Nicht nur die beliebten öſterrelchiſchen Weiſen, dieſe von aller 
Welt verſtandene Harmonie eines Lanner, Strauß, Gungk 
u. ſ. w., die vom Herzen kommt und zu Herzen geht, ſondern 
auch Tonſtücke des höheren Styls werden mit ſeltener Vollen 
dung vorgetragen, weil faft j des Mitglied ein Virtuoſe — dieſe 
Virctuoſität wird man wenigſtens dem interimiſtiſchen Dirigenten 
Herrn Köttlitz“), dem Flügelmeiſter Hern Hporth und dem 


„) Herr Köttlitz, auch Componiſt, iſt Meiſter des Staccato und 
Cantabile, und mit welcher Gefühlsinnigkeit er ſpielt, darüber mögen 
1 urtheilen, welche einmal ſeine „Alpentieder“ von ihm vortragen 

rien, 


deſſelden zu geben, liegt nicht in unſerer Aoſicht. 
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Obriſten Herrn Höſel nicht abſprechen — auf ſeinem In⸗ 
ſtrument⸗ iſt. Ich geſtehe gern, daß auf ſolche Weiſe, wie hier, 
vorgetragen, mir Strauß'ſche, Lanner'ſche und Gungl'ſche Töne, 
größern Genuß gewähren, als langweilige Ferdinand Cortez⸗ 
Muſik, und dies find ja grade die Zaubermächte jener Conzerts, 
welche des Eindruckes nicht verfehlen können, denn ſie beſchäf⸗ 
tigen Ohr und Gemüth, ſie ergreifen, indem ſie erheitern, ſie 
umtändeln uns und flüſtern uns Töne in's Ohe, die zu Mor: 
ten werden. Wer alſo eine angenehme Unterhaltung liebt — 
man foll zwar nicht den Genuß zum Zweck machen, aber als 
Mittel zum Zweck nicht verabſäumen — der beſuche die Con: 
zerte der Stiyermärker. Man wird in Herrn Költlitz emen 
phantaſicvollen Componiſten und einen verftändigen Dirigenten, 
in ſeiner Kapelle tüchtige gebildete Muſiker und eine eracte Auf: 
führung, im »König von Ungarns einen eieganten Saal, 
im »Tempelgarten« neu und geſchmack soll ausg ſtattete 
Lokalnäten und von Seiten des Wirths die freundlichſte Auf⸗ 
nahme finden. 


Das van Bliet: und Zalmſche Kunſtkabinet, 


außgeftellt im Saale des blauen Huſches« (Ohlauerſtr.) zeich⸗ 
net ſich fomobl durch Eleganz und Mannigfalkigkeit dee Gegen⸗ 
ſtände als durch die Kunſt der Mechanik fo vortheilsaft aus, 
daß man ſich a undern muß, kaſſelbe dei der Billigkeit des Ein⸗ 
trittspteiſes — das Entree koſtet nur 5 Sgr. und kann und 
wird nicht weiter ermäßigt werden — nicht beſſer be⸗ 
ſucht zu finden. Die Sammlung iſt groß genug, mannigfache 
Uaterhaltung und Belehrung — wozu der Eigenthümer durch 
die Etkläcungen das Seine redlich beiträgt — zu gewähren. 
Unter dieſen Gegen änden erwähnen wir hier blos folgende. 
Das ſogenannte Perpetuum mobile vefteht in einer walz enför⸗ 
migen Uhr, die auf einer ſchiefen Fläche unter einem Winkel 
von 450, jedem auf Punkte durch ihren innern Mechanismus feſt⸗ 
liegt und ſich innerhald eines Monats von ſelbſt von oben nach 
unten und fo zurück, bewegt. Die Raupe, aus Gold und Edel⸗ 
ſteinen höchſt kan ſtvoll geacbeitet, ahmt alle Bewegungen jenes 
Thierchens täuſchend nach, eine Kunſtfertigkeit, welche man 
übrigens auch an dem Papagey, Dompfuffen, Kanarienvogel 
und Kolibri, jeden Vogel in feiner Eigenthumlichkeit hier zu bes 


wundern Gelegenheit findet. Außer mehreren kunſtvollen Uhren, 


der Harmonika, der kleinen Spinnerm und andern Kunſtwerken, 
erwähnen wir der Kürze wegen nur noch der Nachahmung von 
Loopwod, der Wohnung Napoleons auf St. Helena, in maſ⸗ 
ſigem Silber, mehrerer Original: Waffen Napoleons, eines 
von ſich ſeldſt ſpielenden Pian ofortes, eines Automat⸗Trompe⸗ 
ters des Salping- Organon — eine Kriegsttophäe — und vers 
ſchiedener Abguße — worunter eine Original Larve Napoleons 
— u. fm, Aus unſern Andeutungen wird man leicht die 
Reichhaltigke t jenes Kabinets erkennen, eine nähere Beſchreibung 
Es genügt 
uns auf jenes Kunſtkabinet noch emmal hinzuweiſen und den 
Beſuch deſſelben zu empfehlen. Der Laie wird voller Befriedi⸗ 
gung, der Kenner einen großen Kunſtgenuß finden. — r. 


Nüge. 

Here Auſtrich aus Paris, empfiehlt durch ein Zeitungs⸗ 
Inſerat, ſeine zum Verkauf ausgebotenen künſtlichen Brillanten 
(des stras) wogegen man allerdings nichts einwenden kann, 
umſomehr, als ſich das empfohlene Fabrikat durch große Aehnlich⸗ 
keit mit den echten Steinen und durch geſchmackvolle Faſſung 
empfiehlt. Wenn aber die ſe Anzeige in ihrer Empfehlung unter 
andern ſagt, daß die unechten Brillanten dieſelben Beſtandtheile 
haben, woraus die echten beſtehen, ſo iſt dies eine Un wahr⸗ 
heit, die jedem Sachkenner und Chemiker auffallen muß, und 
eine Rüge verdient, indem fie det Gegenwart alle Intelligenz 
abſpricht, nebenbei auch die unechten Steine, gleichſam zum 
Theil, als echte, den Käufern, die doch nicht alle Sachverſtän⸗ 
dige ſind, anpreiſt. Die imitirten Diamanten ſind eine Glas⸗ 
maſſe, die allerdings auf den erften Andlick, täuſchende Aehnlich⸗ 
keit mit dem echten Diamant hat, aber alle Eigenſchaften deſſel⸗ 
ben entbehrt. - 

Der Diamant iſt der feſteſte Körper, den man bis jetzt kennt, 
er iſt von der härteften Feue unangreifbar, er iſt unſchmelzbar, 
und iſt in dem ſtärkſten Feuer unveränderlich. Es iſt eine 
hoͤchſt merkwürdige Kohlenart, die im Sauen ſteffgas brennt, 
aber beim Zutritt der athmoephäriſchen Luft verlifät. 


Bei dieſem Verbrennen verwandelt er ſich in Kohlen ſaͤure, ohne 
irgend einen Stoff zurückzuloſſen. 

Die bekannte E genſchaft, daß er Glas ſchneidet, iſt kein 
ſicheres Kennzeichen ſeiner Echtheit, denn auch andere Edelſteine 
ſchneiden Glas, wenn man deren Oberflächen ſo ſchleift, daß ſie 
von gekrümmten Linien eingeſchloſſen find; fie behalten jedoch 
ihre Schärfe nicht lange. Auch iſt es übrigens gar nicht fo ſchwer, 
ſich von der Echtheit des Diamanten zu überzeugen, wie Herr 
zc Auſtrich in ſeiner Annonce ſagt. 

Aus Diamantenſtaub kann keine durchſichtige Maſſe gebildet 
werden, und da auch aus andern Grün den die Fabrikanten der 
Glasſteine keinen ſolchen Staub anwenden werden, ſo iſt es 
klar, daß die künſtlichen Diamanten nicht den geringſten Theil 
des Stoffes enthalten, woraus die echten beſtehen. Auch enthält 
die glasartige Muffe der imitirten Steine keinen Kohlenſtoff. 

Empfehlungen, wie die fragliche, gehören, wenn wir ſehr 
glimpflich uns ausdrücken wollen, in das abgelebte Zeitalter der 
Markiſchreierei. . Hmpl. 


— 


„ Auf hieſigen Getteidemarkt find in voriger Woche vom 


Lande gebracht und verkauft worden: 679 Schffl. Weizen, 
476 Schffl. Roggen, 195 Schffl. Getſte und 378 Schffl. 


Hafer. 


„, Auf dem am 25. und 26. v. M. hier abgehaltenen 
Vieh⸗ und Roßmarkt waren 1200 Stück Pferde feilgeboten. 
An inländiſchem Schlachtvieh waren 250 Stück Ochſen, 100 
Stück Kühe, und 710 Stück Sch peine vorhanden, 


„„ Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 11 Schiffe mit Eiſen, 11 Schiffe mit Zink, 1 Sciff 
mit Steinkohlen, 1 Schiff mit Kalk, 4 Schiffe mit Raps, 
2 Schiffe mit Gerſte, 1 Sch ff mit Mehl, 2 Schiffe mit But⸗ 
ter, 2 Schiffe mit Bohlen, 1 Schiff mit Korbmachercuthen und 
14 Schiffe mit Brennholz. 


„, Im Laufe des v. M. find 6 Häufer neu abgefäͤrbt und 
die Granitplatten- Trottoies um 260 Schritt vermehrt worden. 


„„ (Oberſchleſ. Eiſenb.) Vom 24. — 30. November 
find auf der Oderſchleſ. Eiſenb. 4403 Perſonen befördert wor⸗ 
den. Die Einnahme betrug 3239 Rthl. 

Im Monat November benutzten die Bahn 17004 Perfonen, 
wofür die Einnahme betrug . 8415 Rthlr. 22 Sgr. 8 Pf. 

für Vieh⸗, Equipagen⸗ und 

Güter⸗Trau sport. . 3220 — 9 —.8.— 
Summa 11636 — 12 — 4 — 


„. (Brest. Schweid. Freib, Eifenb.) Auf dieſer 
Bahn fuhren vom 24. — 30. Nov. 3396 Perſonen. Die 
Einnahme war 2198 Rthl. 4 Sgr. 

Im Monat November fuhren auf der Bahn 13840 Per⸗ 
ſonen. Die Einnahme betrug: 5887 Rehlr. 10 Sur. = Pf. 

für Vieh⸗, Equipagen⸗ 4 

und Güter⸗Transort 


(82388 Etr. 22 Pf.) . 3289 —. 9 — 4 — 
Summa 9176 — 19 — 4 — 


„„ (Niederſchleſ. Märk. Eiſenb.) Auf bieſer Bahn 
wurden in dem Zeitraume vom 24. bis 29 Nov, im Ganzen 
2398 Perſonen befördert. 


Brief⸗Controlle. 


Von R.. . . .. Danke, und erwarte ihren Beſuch. — 
Von Hpl. Iſt es möglich, ſoll's geſchehen. — Von E. G. — 
Wir werden nicht ermangeln. — Von S. — Wenn ich nicht 
itre, fo itren Sie ſich! — D. R. 


— 
—— — — 


= 580 = 


Allgemeiner Anzeiger. a 
(Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


F bs 
Todtent 
l a iſte. Tag. Name und Stand der Ver⸗ len Krankheit. Alter. 
Vom 23. bis 30. Novb. find in Breslau als verſtorben angemeldet: ſtorbenen. sion. JIM 
48 Perſonen (85 männl., 12 weibl.). N ſind: todtgeboren 23 minor 2 
unter einem Jahre 123 von 1 — 5 Jahren 8; von 5 — 10 Jahren FO j 
ol von 10 — 20 Jabren 0; von 20 — 30 Jahren 4; von 30 bis 24. Bee 3 4 ae! ev. Scene : 2 7 
40 Jahren 65 von 40 — 50 Jabren 4; von 50 — 60 Jahren 53 d Schuhmuchergeſ Rein 8. wenkrampf. # 
von 60 — 70 Jabren 44 von 70 — 80 Jahren 25 von 80 — 90 Fleiſchermſtr. Lehmann ev. Alterſchwäche . . 7011 
Jahren 15 von 90 — 100 Fahren 0 * 25. Auskultator W. Fiebig ev. See a. 
S ; EDIT. N — t — . — — 
Unter dieſen jtarben in Öffentlichen Kranken: Anftalten, und zwar: — Stache ces ev. Nervenſchlag g 58 — 
In dem allgemeinen Krankenboſpital.. .. .6. 1 unehl. S . Lebensſchwache a 
In dem Hofpital der Elicabethinerinnen. ... 0. briachet Niwen > Krä RR 
" d. Schuhmacher Alweg SS kath. Krämpfe — # 
In dem Hospital der Barınberz. Brüder.. . . 0. d. Tiſchlermſtr. Meyer . kath. Zebrfeber — 1 6 
In der Gefangen Kranken: Anſtalt . 0. f sknecht Bindich S Bruſtentzünd. . — 21 
Obn Zuziehung ärztlicher Gulf 1 d. Hausknecht Bindich S. ev. Bruſtentzuͤnd .. — 21 
e Zuziehung ärztlicher Hülſa ” Schneidermſtr. C Foͤrſten eb. Alterſchwäche 82 — 
NR re: a ie Er Baͤckermſtr. Schwarz ev. ee 469 .— 
a n Tagarbeiter Schech +++ ev. Selbſtmord . 49 — 
Tag. Name 6 Ver⸗ 95 Krankheit. rn 26. [d. Schneidermftr. Alerander S.. — Zodtgeboren. . .—|— 
i en Are d. Nagelſckmiedgeſ. Mittwoch S.] ev. Krämpfe ....| 1] 9 
Nov. — I d. Schloſſermſtr. Windiſch T.. — Glavenkrampf. — 3 
21. Kuͤrſchnergeſ. O. Sittk o kath. Lungenſchwdſ.. > 8 Konditorwttw. Thiel. ev. Nerv. Fieber 38 — 
d. verſt. Böttchermſtr. Schneider S. ev. Aus zehrung . 201 d. Schiffer Zich KG ev. Zehrſieber .. 19 
22, Bürger u. Deſtillateur Leipeld . ev. Selbſtmord . 70 — d. Tagarbeiter Morig F ev. Zehrfieber . . 14 
tr Guts ſe ldd — eee 63 6 a Be: n tat Sante „ 4 — 
unehl, T. ER. ath. Abzehrung . 19 agarbeiter Gebel ath. Blutſturz . 44 
Taga beiter G. Kurzer kath. Waſſerſucht - . 56.— 27. d. Hausbeſitzer Meisner S.... fath. Auszehrſieber . 311 
2 Unteroffizier . 3 5 kath. 8 . 32 10 d. dee, ha Schneider S e RR 1 2 
„Tuchmachermſtr. Tſchepde ev. Alterſchwäche .. 76 3 Funebl. S. m wre .. . ev. Krämpfe. 
Boͤttchermſtr. W. Noͤrlic h ref. Luftroͤhrenſchwſ. 39 4 Kutſcherwttw. Großmann |tatd. Kungenſchwindf. 544— 
Brauergeſ. G. Thienel ev Schlagfluß + 45 — d. Tagelöhner Kirſch Fr.. kath. Gebärmutterkr.37— 
Dienftmädchen A. Adolp n ev. ZJchrfieber 39 — 4 unehl. S. . B — kath.] Krämpfe. 2 
24.11 en — eee. ev. ie u. 10 1 — 1 eh DIET 3 1 1 5 = 
1 unebl. S. . ev. Darmverſchwaͤr. — „Agent Froͤhich L... jüd. Braune 
Tagelöhner C. Schneide „kath. Lähmung sol 28. d. Getreidehändler Blyer S. .. . kath.] Scharlachſieber. 3; — 
Hutmachergeſ. Richter ... ev. Lungenläbmuno. 571 4 d. Schloſſermſtr. Nauck X. — kath. Keuchhuſten => 42 6 


Tbeater⸗Repertoir. 


Sa d e a Die Eröffnung des 
„ Aus ver 1 aufs 


Donizetti, im Koſtüm vorgetragen von Herrn 2 8 : 
G. ER 127 5 60 re 45 a ps zuruckgeſetzter Porzellan-, Glas. und Galanterie-, fo wie lackirter und plattir- 
niſchen Kaiſerl. Oper in Warſchau, Mitglied der Waaren c., beginnt am 3. Dezember auf der Büttnerſtraße Nr. 32, zwei 
der philharmoniſchen Akademie in Rom, Fle⸗ Treppen, neben den drei Bergen 


„Lady eu 25 0 1 e 3 Bee er B au er. 
Sue Sent uno Ech ci aus der dre: Der Ausverkauf von Modewaaren wird fortge⸗ 
„Eueia di Lammermoor,“ im Keſtüm ſe 6 t bei 

5 S. Ningo. 


vorgetragen von Herrn Montreſer. 

EEEEECCCßͤ ⁰ XA... 

Vermiſchte Anzeigen Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuh brücke. 
* ——ñ—Ü— ——— — m 


Zum bevorſtehenden Feſte beehre auch ich mich mit meinem ſehr reichlich verſehenen 
Modewaaren-Lager zu empfehlen und auf nachſtehende Artikel aufmerkſam zu machen: 

\ * 5 Die neueſten Farben⸗Zuſammenſtellungen iu geſtreſſten ſeidenen Kleidern, ſchwarze Mais 

Geräucherte Heeringe länder Glanz⸗Taffete zu Mänteln und Kleidern, die aller modernſten Deſſins in bunten 

d an bekannter ausgezel ſchoger Qua⸗ wollenen und balbwellenen Kleiderſtoffen, %, und % breite Lama's zu Mänteln und Bur⸗ 

a in — * er chnet . . nuſſen (lestere in reiner Wolle), desgleichen Plaids und Cachemir zu Mänteln; ferner ganz 

lität, das für 6 Pfennige, 2 erg ae PR die > beſonders m Hauskleidern und Ueberrdden empfehle, wie auch 

ini eine ſehr bedeutende Auswahl umſchlagetucher und Kar tune ꝛc. 

r marinirte Heeringe Für Herren: Cachem ir⸗, Sammt⸗ und feidene Weſten, Atlas⸗Shawls und Halstuͤcher, 
mit Zwiebeln und Eitronen eingelegt, das fo wie auch oſtindiſche Taſchentuͤcher. 

Stück für 1 Sgr. zu haben bei Außerdem wird der Ausverkauf von einem Theile meines Waarenlagers, und zwar na⸗ 

B Liebich mentlich Gegenftände, welche ſich zu Weihnachtsgeſchenken beſonders eignen, in den Bormit⸗ 

85 7 tagsſtunden von 8 bis 10 uhr, fo wie Nachmittags von 1 bis 2 uhr zu bedeutend herabgeſetz⸗ 


Hummerei Nr. 49. ten Preiſen fortgefegt. u 2 
Won ächtem P. Weisler, Schweidnitzerſtr. Nr. 1, 
Hawiezer Holländer das zweite Gewölbe vom Ringe, Eingang im Haufe, 


Motec auc A e Weiße und bunte gewirkte wollene Patent⸗Jacken 
Straßburger Violett, für Herren und Knaben, und unterbeinkleider 
als eine fehr feine und an genchme Priſe empfing in Commiſſion und verkauft zu Fgörikpreiſen: 


die Cigarren⸗ und Tabak- Handlung Julius Henel, vormals Carl Fuchs, 


Schmiedebrücke Nr. 48, im Hotel de Saxe. am Rathhaufe Nr. 26, am Eingange zu den Leinwandrelßern. 


Gußeiſerne Oefen, 
ſowohl fein verziert, wie auf's Zweckmäßigſte eingerichtet, empfehlen in größter Auswahl zum 
Hüttenpreiſe E. Zippel und Comp: am Hinter: (Kränzel⸗) Markt. 


— —— —— —— game 

55 75 Ein gelb lackirter Schlitten ſteht 
Ein Gewölb E 7 | billig hu verkaufen; Näheres beim Gigenthir 
ſehr gerzumig, ſich vorzüglich für einen Flei⸗ mer Weintraubengaſſe Nr. 7, drei 


Am 30 ſten Abends iſt ein kleiner weiß und 
brauner Hund, eine Art engliſches Windſpiel, 
verloren gegangen, der auf den Namen Fin⸗ 
gal bört. Wer dieſen Neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 2 wiederbringt, erhält eine 
anzemeſſene Belohnung. 


Einem ſcher oder Wucſtfabrikanten eignend, iſt zum o 
gebildeten jungen menſchen, 1. Januar 1845 zu vermiethen, Ein gußeiſerner Kochoſen 
welcher Luſt hat die Handlung zu erlernen, 1 mit Rohren iſt billig zu verkaufen, 
weiſ't die Expedition dieſes Blattes ein bals Würgerwer der, Schuhbrücke Nr. 16, 


diges Unterkommen nach. an der Kaſerne Nr. 3. 


Maſchinendruck und Papier ven Heinrich Richter Albrechtsſtraße Nr. 6. 


im Hofe, parterre. 


